
DI E QUA L DE R WAHL : DI E NEUESTE N BROSCHÜRE N 
ÜBE R DI E TSCHECHISCH E REPUBLI K 

Von Sarah Scholl und Tobias Weger 

„[... ] und welche Sprach e spreche n die Tschechen? " Was einem bayerische n ode r 
sächsische n Oberstafenschüle r bekann t sein dürfte , kan n in nordwestlichere n Bun-
desländer n eine ernst gemeint e Frage sein1. Jugendleiter , Lehre r un d Anbiete r von 
Jugendreise n müssen nich t nu r über die Beziehunge n Deutschland s un d der Tsche -
chische n Repubh k informieren , sonder n oftmal s bei Nu U anfangen . So auch Pete r 
Bartel , Lehre r einer elften Klasse der Integrierte n Gesamtschul e im niedersächsi -
schen Garbsen . Fü r die Vorbereitun g eines Austausche s mit einer Prage r Schulklasse 
nah m er sich viel Zei t un d setzte aüe erdenkhche n didaktische n Mitte l ein, um seinen 
Schüler n die Angst vor dem Unbekannte n zu nehme n un d ihre Neugierd e zu wek-
ken. Er zeigte ihne n Dokumentarfilme , lud Zeitzeuge n ein, bereitet e sie — auch 
sprachUc h - auf den Alltag in der Gastfamüi e vor un d arbeitet e darübe r hinau s mit 
Informationsbroschüren 2. Doc h nich t jede Fahr t nac h Pra g kann so aufwendig vor-
bereite t sein. Wer sich beispielsweise über die böhmisch e Geschicht e informiere n 
möchte , der hat als Alternative zu einem kurzen Lexikoneintra g teure , dicke un d 
meist schwer verständheh e Fachbücher . Ode r er ruft beim Koordinierungszentrum 
deutsch-tschechischer Jugendaustausch in Regensbur g an, um sich eine schülergerecht e 
Broschür e über das Nachbarlan d empfehle n zu lassen. Dies e Institutio n nah m zeit-
gleich mit einer GeschäftssteU e in Pilsen (Plzeň ) 1997 ihre Arbeit auf un d unterstütz t 
durc h Beratung , Information , Vermitdun g un d Weiterquahfizierun g aüe Aktivitäten 
im Bereich des deutsch-tschechische n Jugend - un d Schüleraustausches 3. 

Ih r Leiter , Carste n Lenk , ist von keine r der hier untersuchte n Broschüre n hun -
dertprozenti g überzeugt . E r weiß zum Beispiel aus Erfahrung , daß die Broschür e 
Deutsche und Tschechen der Bundeszentral e für pohtisch e Büdun g übera ü erhältlic h ist, 

1 Zur in Deutschlan d weit verbreitete n Ignoran z hinsichtlic h der böhmische n Lände r siehe 
den Aufsatz von Tobias Weger: Neznám í sousedé. Představy Němc ů o Češích: obrazy, 
vnímán í a stereotypy [Die unbekannte n Nachbarn . Vorsteüungen der Deutsche n von den 
Tschechen : Büder, Wahrnehmunge n und Stereotypen] . Český Üd 84 (1997) 59-62. -  Sowie 
ausführikhe r ders. : Die unbekannte n „kleinen " Nachbarn . Vorsteüungen der Deutsche n 
von den Tschechen : Bilder, Wahrnehmunge n und Stereotypen . Letopis 44 (1997) 8-21. 

2 Schriftlich e Auskunft von Pete r Bartel , Garbsen , vom 17. Janua r 1999, bei dem sich die 
Verfasser für die Informatione n bedanken . 

3 Tandem . Koordinierungzentru m deutsch-tschechische r Jugendaustausc h /  Koordinačn í 
centru m česko-německýc h výměn mládeže (Informationsblatt) . Regensbur g o. J. [1998]. — 
Ferne r bedanke n sich die Verfasser für die am 25. Janua r 1999 erhaltene n mündüche n In-
formatione n bei Carsten Lenk , Regensburg. 
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kostenlo s un d in hohe r Auflage4. Von ihre m Gebrauc h würde er jedoch ebenso ab-
rate n wie die Autore n dieses Beitrags. Bei dieser rein historischen , in 200.000 Exem -
plaren (!) gedruckte n Veröffentlichun g handel t es sich um die leicht gekürzte Neu -
auflage eines Textes von 1969, der ledighch um ein Kapite l über die CSSR zwischen 
1969 un d 1989 erweiter t wurde un d auf weitergehend e landeskundhch e Informatio -
nen voUständi g verzichtet . Dabe i befande n sich die Verfasser, unte r ihne n Frit z 
Pete r Habe l un d Helmu t Kistler , schon vor dreißig Jahre n nich t auf dem damal s 
aktaeUe n Stan d der Geschichtsforschung . Diese n Vorwurf machte n ihne n bereit s die 
beiden tschechische n Historike r Jiří Pešek un d Jarosla v Valenta 5. Bei der DarsteUun g 
des NationaUtätenproblem s in den böhmische n Länder n vor 1914 finden  sich so 
problematisch e Parole n wie „Volksgemeinschaft " ode r „Volkstumskampf ' (S. 3), die 
in einer objektiven ÜberbhcksdarsteUun g fehl am Platz e sind. Erkenntniss e der Na -
tionahsmusforschung  werden komplet t ignoriert . Noc h abenteuerhche r ist aber der 
Aufbau der Kapitel . De r Leser wkd zwar eingehen d in das „sudetendeutsch e Pro -
blem " eingeführt , erfahr t jedoch nicht s Positives über die tschechisch e PoHti k der 
zwanziger un d dreißiger Jahre . Da ß die Entstehun g nationalsozialistische r Parteie n 
„fast zwangsläufig" (S. 3) erfolgt sei, paß t in die Logik dieses verengten BHcks eben -
so wie das unkritisch e Urte ü über die bündische n Organisatione n der Sudetendeut -
schen , die — wiederum „zwangsläufig" — in der „sudetendeutsche n Sammelbewe -
gung" aufgingen. De n Tscheche n wird untersteht , sie hätte n „mi t ihre r starren Hal -
tung " (S. 9) eine Ausgrenzun g der Sudetendeutsche n praktiziert . Konra d Henlei n 
erfahr t hingegen eine wohlwoUend e Beurteüung . Auf insgesamt elf Seiten (S. 10-21) 
wird ausschheßHc h die Vorgeschicht e un d das Zustandekomme n des „Münchne r 
Abkommens " 1938 abgehandelt , währen d das „Protektorat " auf vier Seiten (S. 21— 
25) verengt wird. Grundlegend e Frage n wie die Judenverfolgun g in den böhmische n 
Ländern , die Jude n deutsche r un d tschechische r Sprach e gleichermaße n betraf, 
klammer n die Verfasser völlig aus. In ihre r DarsteUun g des zweiten tschechoslowa -
kischen Exüs un d der Nachkriegszei t bemühe n sie sich erneut , die sudetendeutsch e 
OpferroU e in den Vordergrun d zu steUe n — ein bedenklic h verzerrte s Bild! Wenn 
Habe l schreibt , die Vertriebene n hätte n sich nac h 1945 als Mensche n gefühlt, die 
„für eine gewisse Übergangsperiod e in einen andere n Teü Deutschland s gebrach t 
worden " (S. 53) seien, so verkenn t er zum einen die Ergebnisse der Vertriebenenso -
ziologie, die von starken Fremdheitserfahrunge n bei der Ankunf t in Deutschlan d 
ausgeht , un d mu ß sich zum andere n der Frage steUen , ob er nich t mit seiner Formu -
Herun g die Annexio n der böhmische n Lände r durc h das „Dritt e Reich " verbal legi-
timiert.  Zusammenfassen d mu ß ma n sagen, daß die Verfasser des Hefte s ihr Them a 

4 Deutsch e und Tschechen . Hrsg. v. der Bundeszentral e für poütisch e Büdung. Bonn 1993, 
56 S. (Informatione n zur poHtische n Büdun g 132). 

5 Pešek , Jiří: Češi a Němc i ä la Landsmannschaf t [Tscheche n und Deutsch e ä la Lands-
mannschaft] . Tvar v. 18.11.1993. — Valenta , Jaroslav: Německo/sudetoněmecko-česk é 
vztahy v Hteratuř e posledníc h let. Deutsch/Sudetendeutsch-tschechisch e Beziehunge n in 
der Literatu r der letzten Jahre . In : Češi a Němc i -  ztracen é dějiny? Tscheche n und Deut -
sche — verlorene Geschichte ? Hrsg. v. der Nadac e Bernard a Bolzana und der Ackermann -
Gemekde . Prah a 1995, 93-139. 
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verfehlt haben. Um das Verhältnis von Deutschen und Tschechen geht es nur bis 
1918, von 1918 bis 1945 beschränkt sich der BHck auf die Sudetendeutschen und 
nach 1945 auf die innere tschechoslowakische Entwicklung. Die Vorbemerkung (S. 1) 
Hefert die Erklärung für diese abwechselnde Einseitigkeit: Die Tschechen seien nach 
1989 „nach Europa zurückgekehrt". So kann nur jemand schreiben, der nach wie 
vor im Denken des Kalten Krieges verwurzelt ist. 

Ebenso leicht erhältlich ist die vom Koordinierungszentrum empfohlene Bro-
schüre Tschechien verstehen des Stadienkreises für Tourismus und Entwicklung e.V.6 

Dessen Sympathie Magazine sind seit Jahren eine eingeführte Größe auf dem Markt 
der Veröffentlichungen, die für interkultureües Verständnis werben. Gerade bei po-
pulären, aber hinsichthch der Kultarkontakte problematischen Reisezielen wie Ma-
rokko, Ägypten oder Israel sind die entsprechenden Heftchen wertvoUe Hüfsmittel, 
die in der Vorbereitung bereits zur Vermeidung von „critical incidents" beitragen 
können und landeskundliche Einstiegskenntnisse vermitteln. Nach dem Muster der 
vorausgegangenen Magazine werden auch bei der Tschechischen Repubhk die The-
men Geschichte, AUtagskultur, PoHtik, Sprache, Soziologie, Mythen, büdende Kunst, 
Literatar, Schulwesen, Umwelt, Essen, Brauchwesen, Sport, Frauen, Wirtschaft, aber 
auch besondere Themen wie der Umbruch von 1989, die deutsch-tschechischen 
Beziehungen und die Kooperation angesprochen. Unter den Autoren der Kurzbei-
träge finden sich eine Reihe „neuer", aber auch bekanntere wie Ludmila Rakušanova 
oder Eva Profousová. Das Unterfangen war von seinen Initiatoren sicherhch gut 
gemeint, was sie jedoch nicht davor schützte, daß sich gravierende Fehler und miß-
verständliche Informationen in das Heft einschhchen. Geradezu peinhch ist die 
Karte des Landes auf der hinteren Umschlagseite. Von den 14 eingetragenen Orts-
namen sind fünf falsch geschrieben! In den Texten werden vielfach alte Stereotypen 
nicht hinterfragt, sondern eher noch verhärtet. So läßt die Überschrift Jeder ein 
Schwejk? (S. 8) eines Beitrags von Petr Bystron zunächst eine kritische Auseinander-
setzung mit dem Svejk-Mythos erwarten. Statt dessen erfährt der Leser wieder ein-
mal nur, daß der ausgebliebene Widerstand 1938/39 gegen die deutschen und 1968 
gegen die sowjetischen Besatzer ein koüektives Verhalten nach der „Schwejkschen 
Maxime" gewesen sei: „In den Kneipen floß ja-weiterhin das Bier in Strömen, und 
von der Wand lächelte uns stets der gute alte Schwejk HebevoU zu." Daß Václav 
Havel in der fast ungebrochenen Tradition von Tomáš Garrigue Masaryk stehe, ist 
ein verbreitetes tschechisches Autostereotyp. Anstatt das dahinter verborgene pater-
nahstische Prinzip der tschechischen poHtischen Kultur zu erheüen, wird das Selbst-
büd in dieser Veröffentlichung durch die Auswahl und Plazierung der Fotos noch 
unterstützt. Zwei wülküriich herausgegriffene Beispiele, denen man noch weitere 
hinzufügen könnte. Wer beispielsweise bei einem Besuch von Taus (Domažlice) die 
Kuhsse der auf Seite 34 abgebüdeten chodischen Volkstanzgruppe sucht, wird dies 
vergebhch tun: Die Aufnahme stammt vom Odeonsplatz in München, aber die 
Büdlegende verweist darauf mit keinem Wort! Das Titelfoto der Broschüre zeigt 

6 Tschechien verstehen. Hrsg. v. Studienkreis für Tourismus und Entwicklung e.V. Ammer-
land 1997, 52 S. (Sympathie Magazin Europa 41). - Das Heft kostet einzeln 3,- DM. 
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einen tschechische n Arbeiter des VW/Škod a Join t Ventur e aus Jungbunzla u (Mlad á 
Boleslav), der den Betrachte r von unte n herau f ansieht . Di e Herausgebe r hatte n 
vermutlic h im Sinn , die Qualitä t tschechische r Arbeit herauszusteUen . Tatsächhc h 
entsteh t im Unterbewußtsei n ein so sicherhc h nich t gewoUte r Eindruc k von naiver 
„Treuherzigkeit" , ja Unterwürfigkeit . Grundsätzlic h lobenswer t ist hingegen der 
Ansatz, durc h eine humorvoU e Erläuterun g der háčky  un d čárky „böhmisch e Dörfer " 
zu aussprechbare n Ortsname n zu mache n (S. 13). Auch interessant e un d sonst nk-
gendwo behandelt e Theme n wie Feminismu s (S. 39) ode r aktaeU e Literatu r (S. 36-
38, mit Verweisen auf deutschsprachig e Übersetzunge n un d Verlage) werden ange-
sprochen . Auszüge, zum Beispiel aus Jáchy m Topol s Roma n Die Schwester, könne n 
solche Leser, die bisher nu r Bohumi l Hraba l un d Müa n Kunder a kannten , auch auf 
die tschechisch e Nachwuchsliteratu r neugieri g machen . 

Di e Bayerische Landeszentral e für politisch e Büdungsarbei t bracht e 1992 in erster 
Auflage das Buch mit dem Tite l Bayerisch-Böhmische Nachbarschaft heraus , das sich 
nich t an Jugendlich e wendet , jedoch von Multiplikatore n im Austausch häufig gele-
sen wird7. Mi t diesem Buch setzte sich in dieser Zeitschrif t bereit s 1995 Marti n 
Schulz e Wessel kritisch auseinander 8. E r warf den Autore n der Beiträge unte r ande -
rem Themaverfehlun g vor. Sie hätte n entgegen dem im Tite l formuherte n Anspruc h 
eigentlich keine bayerisch-böhmisch e Beziehungsgeschicht e geliefert. Dennoc h fiel 
die Kriti k des Rezensente n insgesamt müd e aus. Dabe i mu ß eigentlich bereit s die 
Auswahl der Autore n aufgrund ihre r unterschiedliche n geistigen Herkunf t erstaunen : 
D a findet  sich ein Aufsatz des sudetendeutsche n Historiker s Rudol f Hü f (S. 157— 
190) nebe n dem des Alt-„Achtandsechzigers " Fran k Boldt (S. 231-252) , da schreib t 
der früher e Dissiden t Pet r Pithar t (S. 253—260) nebe n dem ehemalige n bayerische n 
Ministerpräsidente n Max Streibl , der einen Essay über Perspektiven der Nachbarschaft 
(S. 315—326) beisteuerte . Diese r programmatisch e Beitrag verdien t vor dem Hinter -
grund der RoUe , die der Freistaa t Bayern in der Diskussio n um den Nachbarschafts -
vertrag von 1992 un d die Regierungsdeklaratio n von 1997 spielte, eine genauer e 
Betrachtung . Was meint e Streib l mit dem Satz, Bayern un d Böhme n seien „nunmeh r 
in ihre jahrhundertealt e angestammt e Lage in der Mitt e Europa s zurückgekehrt " 
(S. 315)? Zwei Seiten später stolper t der kritisch e Leser über die Forderung , eine 
„großartig e Aufgabe von Nachbarschaftsgestaltung " sei es, „da s Sudetenlan d als 
Erb e deutsche r Kultu r zu bewahren , um es in das freie, größere Europ a einzubrin -
gen". KultureUe s Erb e un d territoriale r Anspruc h Hegen in dieser Formulierun g nah e 
beisammen . Streib l begründe t das Nei n der bayerische n Staatsregierun g zum 
Deutsch-tschechoslowakische n Nachbarschaftsvertra g mit folgenden Worten : „Di e 
bayerische Staatsregierun g ist im Gegensat z zu dem Motivenberich t weiterhi n der 
Auffassung, daß das Münchne r Abkomme n rechtswkksa m zustand e gekomme n ist. 
Sie bedauert , daß der Vertrag den Dissen s über den Zeitpunk t der Ungültigkei t des 
Münchne r Abkommen s fortschreibt. " (S. 320). Eine m tschechische n Leser müssen 

7 Bayerisch-Böhmisch e Nachbarschaft . Hrsg. v. der Bayerischen Landeszentral e für poUti -
sche Büdungsarbeit . Koordinatio n Fran k Bold t und Rudol f Hilf . Münche n 1992, 336 S. 

8 Rezensio n von Marti n Schulz e Wessel in BohZ 36 (1995) 199-201. 
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hier die Ohre n Hingen , zuma l Streib l ebensoweni g wie viele sudetendeutsch e PoHti -
ker begründet , was er meint , wenn er das „Rech t auf Heimat " der Sudetendeutsche n 
einfordert . Wird hier über Nachbarschaf t geschrieben ode r im Nachhinei n die NS -
Expansionspohti k in Böhme n un d Mähre n gerechtfertigt ? 

Sachsen,  Böhmen, Bayern — dieser Tite l läßt zunächs t einen regiona l begrenzte n 
Bhckwinke l erwarten . Doc h die Gemeinschaftsausgab e der Landeszentrale n für 
pohtisch e Büdun g von Sachsen un d Bayern könnt e auch für die Schüle r im nieder -
sächsische n Garbse n eine lehrreich e Lektür e sein9. Besonder s das letzte Kapitel , 
Ansätze und Aufgaben grenzüberschreitender Verständigung (S. 119—137), von Wolfgang 
Nich t wirft interessant e Frage n auf. Auch wird hier endlic h einma l das Them a der 
Beziehunge n zwischen der DD R un d der ČSSR kritisch angesprochen . Di e anson -
sten vorherrschend e Verengun g der deutsch-tschechische n Problemati k auf „di e 
Sudetendeutschen " wird hier erweiter t auf den spezifischen Anteü der DD R an den 
deutsch-tschechische n Beziehungen . De s weiteren löst sich der Verfasser von der 
ebenso weitverbreitete n VorsteUung , aUe Schwierigkeite n im büaterale n Verhältni s in 
der Geschicht e zu suchen , un d verweist zu Rech t auf bürokratisch e Hindemisse . 
Teüweise eingeschränk t ist hingegen der Bhckwinke l von Manfre d Jahn , der ein 
umfangreiche s Kapite l mit dem Tite l Die Sudetendeutschen (S. 37-70) schrieb . Durc h 
die Reduzierun g auf die Randgebiet e der böhmische n Lände r entsteh t nämHc h ein 
schiefes Büd, wenn Jah n beispielsweise die Geschicht e des „Protektorat s Böhme n 
un d Mähren " vöUig ausklammert . Aber auch der „Reichsga u Sudetenland " wird mit 
wenigen Sätzen abgehandelt : „D a eine Geschicht e des Sudetengau s 1938 bis 1945 
weiterhi n zu den Defizite n der Forschun g zählt , mu ß auf die DarsteUun g dieses 
Zeitabschnitte s im Rahme n dieses Beitrages verzichte t werden. " (S. 58). Tschechi -
sche Historike r befaßte n sich seit den sechziger Jahre n mit Frage n der nationalsozia -
listischen Wirtschafts- , Verwaltungs- ode r RassenpoHti k im „Sudetenland " un d trot z 
tatsächhc h bestehende r Lücke n wäre eine Bestandsaufnahm e dieser Erkenntniss e 
besser gewesen als ein solcher Satz, der sehr nac h einer Ausflucht aussieht . Emp -
fehlenswert ist hingegen Pete r Becher s Beitrag Traditionen und Perspektiven deutsch-
tschechischer kultureller Zusammenarbeit (S. 93—102). Anhan d von Beispielen steüt er 
unterschiedlich e Initiative n des kulturehe n Austausche s vor — vieUeich t ein Anreiz 
für weitere Aktivitäten in diesem Bereich . 

Wenig initiativ , dafür jedoch informati v ist die Broschür e Mittel-  und Osteuropa jet^t 
kennenlernen,  die die Bundesarbeitsgemeinschaf t evangehsche r Jugendferiendienst e 
e.V. 1995 herausgegebe n hat 10. Auf drei Seiten wird hier Basiswissen über die Tsche -
chisch e Repubh k vermittel t (S. 9—11). Trot z der Kürz e kann ma n positiv feststeUen , 
daß einzig in dieser Schrift die heut e gebräuchliche n Ortsname n vor den histori -

9 Sachsen — Böhme n — Bayern. Gemeinsam e Geschicht e und wandernd e Perspektiven . Hrsg. 
v. der Sächsischen Landeszentral e für poUtisch e Bildung. Dzenzausgab e der Bayerischen 
Landeszentral e für poUtisch e Büdungsarbeit . Redaktio n Werner Rellecke . Dresde n 1996, 
151 S. 

10 Mittel -  und Osteurop a jetzt kennenlernen ! Hrsg. v. der Bundesarbeitsgemekschaf t Evan-
geHscher Jugendferiendienst e e.V. Redaktio n Kai Hellwi g und Göt z Walther . BerHn 
1995, 44 S. (Länderkundüch e Arbeitshüfe 1). 
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sehen deutschen Bezeichnungen aufgeführt werden. Auch die Gewichtung auf den 
Abschnitt Das Deutschlandbild in Tschechien zeugt von einer wohlwoUenden und Ver-
ständnis weckenden Grundhaltung gegenüber dem Nachbarland. Um Vorurteüe 
abzubauen, hätte man aUerdings auch die Gegensicht berücksichtigen müssen. Denn 
auch der Autor scheint dem unter deutschen Urlaubern vorzufindenden Stereotyp 
zu unterliegen, die böhmische Lebenskunst äußere sich im wesentlichen „in Bier-
gaststätten und Cafés" (S. 9). Unter den inzwischen veralteten Informationen über 
„Land und Leute" führt der Autor auch die ethnischen Minderheiten an, vergißt in 
seiner Aufzählung aber die beiden wichtigen Gruppen der Slowaken und Polen. 

Nicht mehr erhälthch ist die nur in 200 Exemplaren aufgelegte Broschüre Fair ra-
sen des Diözesanverbandes Regensburg des Bundes der Deutschen Katholischen 
Jugend (BDKJ)11. Beispielhaft für den Geist des Heftes ist folgender Absatz: „[...] 
Einsichten vermitteln in das Herr-Knecht-Dilemma, das man als reicher West-
Tourist in Wirtschaft und Sozialstruktur hineinträgt und das mentale Auswirkungen 
auf die konkrete Begegnung hat. Daraus erwachsend: ein bewußter und angepaßter 
Umgang mit Geld und Luxus, bescheidenes Auftreten (z. B. sich entschuldigen, 
wenn man die tschechische Sprache nicht beherrscht und seine BesteUung in deutsch 
aufgibt)" (S. 9). Hier geht es nur zweitrangig um die Vermittlung von Fakten, im 
Vordergrund steht die Anregung zum Erleben, nicht zum Konsumieren des Nach-
barlandes. Hierzu gehört auch ein bewußter Umgang mit der Natur, die durch den 
verstärkten West-Ost-Tourismus leidet. So werden hier besonders Rad-, Wander-
und Bahnreisen beschrieben und empfohlen. Aber auch die praktischen Reisetips 
heben sich von denen der anderen Broschüren ab und sind, obwohl veraltet, beson-
ders für Jugendliche interessant, da hier auch auf Campingplätze usw. hingewiesen 
wird. 

Ein weiteres kostenloses Heft der Bundeszentrale für poUtische Büdung trägt den 
Titel Die tschechischen Nachbarn (PZ/Wir in Europa)12. Ein buntes Sammelsurium ver-
schiedenster Beiträge, das nur einen sehr begrenzten Einblick in böhmi-
sche/tschechische Realitäten zu geben vermag. Zumal in dem Heft gerade einmal 
tschechische PoHtiker zu Wort kommen, nicht jedoch ganz „normale" Tschechen. 
GenereU kommt der tschechische Alltag zu kurz. Statt dessen findet man Interviews 
mit Deutschen, die in irgendeiner Weise eine Verbindung zur Tschechischen Repu-
bhk haben, bzw. mit in Deutschland lebenden prominenten Exütschechen. Zur 
inhaltlichen Unausgeghchenheit paßt die graphische Gestaltung der Veröffentli-
chung, die in manchen Fähen sogar den Inhalt entsteht. Warum exponiert man das 
Wort „Rache" aus der versöhnhchen Havel-Rede vom 15. März 1990 so, daß es wie 
eine Schmiererei mit Blut aussieht (S. 4)? Vor aUem aber: Woher nehmen die Verfas-
ser die Gewißheit, das „alte Prag" sei „fast 1000 Jahre Heimat für Böhmen tschechi-
scher und deutscher Zunge'" (S. 9) gewesen? Ein Schüler, der in der Gegenwart Prag 

Fair reisen. Hrsg. v. Diözesanverband Regensburg des Bundes der Deutschen KathoHschen 
Jugend (BDKJ). Redaktion BDKJ-Ostarbeitskreis. Regensburg o. J. [1991], 24 S. 
Die tschechischen Nachbarn. Hrsg. v. der Bundeszentrale für poUtische Büdung. Redaktion 
Dieter Golombek. Bonn 1994, 40 S. (PZ/Wir in Europa 80). 
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besucht , wird sich zunächs t für die heutig e Situatio n der Stad t interessiere n un d erst 
in zweiter Linie für unwiederbringHc h vergangene Gesichtspunkt e ihre r Geschichte . 
Zuma l das Zusammenlebe n von Tscheche n un d Deutsche n in Pra g innerhal b des 
gesamtböhmische n Rahmen s einen ausgesprochenen , eher untypische n Sonderfa U 
darsteUte . 

Währen d ein deutsche r Leser über so manch e Mänge l des Hefte s aus Unkenntni s 
hinwegliest, stieß die Veröffentlichun g bei tschechische n Experte n auf Empfindlich -
keiten . Di e Historikeri n Eva Hah n besprac h dieses Hef t für die Tageszeitun g Lidové 
noviny un d warf seinen Verfassern „einseitig e Ignorierun g der emotionale n Verfaßt-
heit der tschechische n Gesellschaft " vor13. Di e Broschür e gebe keine VorsteUun g 
von den tschechische n Nachbarn , sonder n es dreh e sich im wesentliche n um das 
sudetendeutsch-tschechisch e Problem , währen d sie das Ausmaß der tschechische n 
Opfer der NS-Diktatu r verharmlose . Sie verweist auf die entlarvend e Formulierung , 
im Protektora t Böhme n un d Mähre n seien nebe n den jüdische n Opfem „außerde m 
etwa 38 000 NichtJude n getötet " (S. 22) worden . „Di e achtunddreißi g Seiten voUer 
Sehnsuch t nac h Versöhnung , die als Informatio n herausgegebe n wurden , richte n 
zweifelsohne meh r Schade n als Nutze n an", laute t Hahn s zusammenfassend e Kritik . 

Fü r den Gebrauc h an Schule n konzipiert , aber durchau s auch für ander e Benut -
zergruppe n empfehlenswer t ist das Hef t Nachbar Tschechien aus der Serie Wochen-
schauu. Di e Wochenschau-Reihe  ha t nahez u jeder Lehre r der Sekundarstuf e I I im 
Abonnemen t — so auch Pete r Barte l aus Garbsen . Besonders , wenn es um die ge-
schichtlich e Vorbereitun g seiner Elftklässler auf den Prag-Aufenthal t ging, arbeitet e 
er mit diesem Heft . In der Ta t spiegelt es den aktaeUe n Stan d deutsche r un d tsche -
chische r Geschichtsforschun g wider. I n seiner ProblemsteUun g plädier t Ferdinan d 
Seibt für eine „Diplomati e des .kleinen Mannes' " (S. 195) un d mach t auch vor Tabu s 
nich t halt , wie beispielsweise seinem Hinwei s auf die „Konstruktio n einer Sudeten -
deutsche n Volksgruppe' " (S. 193) zu entnehme n ist. Es folgt ein Beitrag von Rober t 
Luft zur Nationahtätenproblematik , dessen aütagsgeschichthche r Ansatz Beachtun g 
verdien t (S. 197-202) . Detle f Brande s faßt, entsprechen d den Vorgaben der deutsch -
tschechische n Historikerkommission , die Jahr e 1938—1948 zum „Jahrzehn t der 
Katastrophen " zusamme n (S. 210—216). Hie r fehlen aUerding s einige wichtige The -
men : die nationalsoziaUstisch e Judenverfolgung , die KoUaboratio n eines Teü s der 
tschechische n Bevölkerung , aber auch der tschechisch e Widerstand . De r Zei t des 
„Protektorats " widmet Brande s nu r halb so viel Plat z wie der Vertreibun g nac h 
1945. Insgesam t sind jedoch gerade die historische n Kapite l dieses Heft s vergleichs-
weise am besten von aUen in diesem Beitrag besprochene n Heften . Auf sachlich e 

13 Hahnová , Eva: Německ é mládeži o českých sousedech [Der deutsche n Jugend über die 
tschechische n Nachbarn] . Lidové noviny v. 6.12.1994. -  Dieser Artikel wurde von Va-
lenta : Německo/sudetoněmecko-česk é vztahy 103 f. ebenso aufgegriffen wie von Phüip p 
Angermeyer : Leider nur ein kurzsichtiger BHck ks Mikroskop . Prager Zeitun g v. 
30.3.1995. Auf deutsche r Seite wurde er hingegen bisher ignoriert . 

1 4 Nachba r Tschechien . Schwalbach/Taunu s 1997, 46 S. (Wochenscha u für poUtisch e Erzie-
hung, Sozial-  und Gemeinschaftskund e II , 5). -  Das Heft kann ekzek zum Preis von 
10,80 DM bezogen werden. 
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Fehle r stößt ma n hingegen in dem Beitrag von Wolf OschHes , Tschechien heute -
Mentalität und Kultur (S. 226—229). Da s „náro d sobě" am Prager Nationaltheate r ist 
zum Beispiel kein Hinwei s auf das Selbstbewußtsei n der tschechische n Facharbeiter , 
sonder n auf den Abgrenzungsnationalismu s gegenüber den Deutschböhmen . Auch 
OschHe s komm t nich t umhin , mit dem Verweis auf den Švejk die Tscheche n als 
„geboren e Anti-Helden " (S. 227) zu charakterisieren , zuma l er sie kurz danac h als 
„aufgeregt " kennzeichnet . Ein totalitäre s Regime mit „unvergleichhche m Witz [...] 
einfach wegzulachen " ist nich t nu r ein ungewöhnhche s Büd, sonder n auch eine 
Formulierung , deren Sinn sich nu r schwer erschheßt . Auch der Hinwei s auf die hoh e 
Selbstmordrat e der Tscheche n (S. 228) ist nu r von geringem Erklärungswert . Gerad e 
Leser ohn e Vorkenntniss e dürfte n von Jiří Kosta s Aufsatz über die Wirtschaft Tsche-
chiens (S. 230—234) erstaun t sein: Ein e Gegenübersteüun g von Wirtschaftsdate n aus 
Ungarn , Polen , der Slowakei un d der Tschechische n Repubh k zeigt deutlich , daß es 
im Lebensstandar d des vermeintlic h so homogene n „Osteuropas " durchau s große 
Unterschied e gibt. Sehr verständhc h un d objektiv ist die Einführun g in das pohtisch e 
System von Egber t Jah n (S. 235-237) . Ih m gelingt es, das komphziert e Parteien - un d 
Staatssystem in einer sehr anschauliche n Weise auf drei Seiten abzuhandeln . Nachbar 
Tschechien ist sowohl ein Leseheft als auch ein Arbeitsmediu m für den Unterricht . Es 
verbinde t darsteUend e Texte mit QueUenauszüge n un d mit Bedach t ausgewählten 
Foto s sowie Arbeitsaufträge n zu den einzelne n Kapiteln . 

Fü r historisc h un d politisch Interessiert e eignet sich eine Publikatio n der Nieder -
sächsische n Landeszentral e für pohtisch e Bildun g mit dem Tite l Tschechen,  Slowaken 
und Deutsche, die sich aus unterschiedliche n Beiträgen deutsche r un d tschechische r 
Fachwissenschaftle r zusammensetzt 15. Jiří Kořalk a wählt bei der DarsteUun g des Zu -
sammenleben s von Tscheche n un d Deutsche n im Alten Reich un d in der Habsbur -
germonarchi e (S. 13-29) ein methodisc h überzeugende s ModeU , inde m er der Bezie-
hungsgeschicht e auf vier Ebene n nachspürt , beginnen d bei Ortsgemeinden , Städte n 
un d Subregione n in den böhmische n Ländern , über Böhmen , Mähre n un d Schlesien 
sowie die Habsburgermonarchi e bis hin zum Verhältni s Deutschland s zu den böh -
mische n Ländern . Da s dadurc h erzielte Panoram a wirkt sehr differenzier t un d über-
windet stereotyp e VeraUgemeinerungen . Nac h einer UberbhcksdarsteUun g über die 
Erst e Repubh k von Han s Lember g (S. 30-49) folgt ein Beitrag von Detle f Brande s 
über die Jahr e 1938-1947 (S. 50-66) . Diese r arbeite t endhc h auch einma l die RoU e 
des „Reichsga u Südetenland " -  auf fast fünf Seiten -  heraus , ein sehr verdienstvoüe r 
Vorstoß in dieses sonst gerne tabuisiert e Terrain . Mi t Zeitgeschicht e un d PoHti k 
befassen sich aus tschechische r un d deutsche r Sicht Vladimír Hand l (S. 67—84) un d 
Andrea s Götz e (S. 85—117). Letztere r unterscheide t in seiner Analyse der „Verstän -
digungsprobleme " seit 1989 zwischen der Bundesebene , den Sudetendeutsche n un d 
den regionale n Beziehunge n einzelne r Bundeslände r zur Tschechische n Repubhk . 

Brandes , Detlef/Bo y er, Christoph /  Götze , Andreas /Handl , Vladimír /Hoensch , 
Joerg K. /  Lemberg , Han s et al.: Tschechen , Slowaken und Deutsche . Nachbar n in Euro -
pa. Hrsg. v. der Niedersächsische n Landeszentral e für pohtisch e Bildung. Hannove r 1995, 
190 S. 
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De n im Tite l der Veröffentlichun g exphzit genannte n Slowaken zwischen 1848 un d 
1992 widmet Jör g K. Hoensc h ein eigenes Kapite l (S. 118-134) . Darau f folgen in-
struktive Ausführunge n von Jiří Veselý zur gegenseitigen deutsch-tschechische n 
Rezeptionsgeschicht e in der Literatu r (S. 135-153) . Christop h Boyer präsentier t die 
büaterale n Wirtschaftsbeziehunge n (S. 154—167) un d entschie d sich für die „longu e 
durée" : Seine Abhandlun g setzt nich t erst 1989 oder 1945 ein, sonder n reich t von 
1918 bis zur Gegenwart . Bedřich Molda n läßt dem noc h einen Beitrag zur Umwelt -
sitaatio n in der Tschechische n Repubh k folgen (S. 168—189), die er nac h Kriterie n 
un d Regione n ordnete . Somi t entstan d eine umfassend e Broschüre , die am eheste n 
für Oberstofenschüle r un d Studente n zu empfehle n ist, die unterschiedlich e histo -
riographisch e Zugäng e einzuordne n vermögen . Ferdinan d Seibt, der diese Veröf-
fentlichun g 1997 in dieser Zeitschrif t rezensierte , konstatiert e starke West-Ost -
Unterschied e bei den Autore n der einzelne n Beiträge, da „im Ganzen " die „tsche -
chische n KoUege n nu r mit äußerste r Anstrengun g wirklich auf dem ,Stan d der For -
schung' " in der Geschichtswissenschaf t seien 16. Di e Verfasser dieses Beitrages wür-
den Unterschiede , unabhängi g von der Nationalität , eher dahingehen d gewichten , 
inwieweit sich die einzelne n Autore n von nationale n Paradigme n lösen konnte n oder 
nicht . Diese Multiperspektivitä t kann von einem kritische n Leser dabei durchau s als 
bereichern d empfunde n werden . 

Deutsch-tschechische Begehungen - Arbeitstexte %ur politischen Bildung eine Gemein -
schaftsveröffenthchun g der Sächsische n Landeszentral e für pohtisch e Büdun g un d 
der Deutsch-tschechische n Historikerkommission , büde t den Abschluß in der Reih e 
dieser landeskundhche n Handreichungen 17. Ma n nehm e den umstrittene n un d für 
die Verwendun g in der poHtische n Bildun g wohl auch etwas bedenkliche n Kompro -
mißtex t der Historikerkommissio n aus dem Jahr e 199618, garnier e ihn mit etwas 
Have l un d Herzo g sowie der „Deklaration " vom Janua r 1997, würze aUes noc h mit 
einer Zeittafe l un d schon ist eine neu e Broschür e fertig! Da s Resulta t der Historiker -
kommissio n von 1996 ist eigentlic h nich t als Versuch einer objektiven DarsteUun g 
von Interesse , sonder n wird künftigen Wissenschaftshistoriker n einma l als Beleg da-
für dienen , wie eng bemessen der kleinste gemeinsam e Nenne r führende r deutsche r 
un d tschechische r Historike r in der Mitt e der neunzige r Jahr e gewesen ist. Di e Red e 
von Staatspräsiden t Václav Have l vor dem Deutsche n Bundesta g am 24. April 1997, 
die Red e von Bundespräsiden t Roma n Herzo g vor dem Tschechische n Parlamen t 
am 29. April 1997 un d die „Deutsch-tschechisch e Erklärung " vom 21. Janua r 1997 
folgen in dieser Veröffentlichun g sodan n etwas unvermittelt . Ein e kurze Einführung , 

16 Rezensio n von Ferdinan d Seibt in BohZ 38 (1997) 208 f. 
1 7 Deutsch-tschechisch e Beziehungen . Arbeitstexte zur poHtische n Büdung. Hrsg. v. der 

Sächsischen Landeszentral e für pohtisch e Büdun g k Zusammenarbei t mit der Deutsch -
tschechische n Historikerkommission . Redaktio n Werner Rellecke . Dresde n 1998, 67 S. 

1 8 Konfliktgemeinschaft , Katastrophe , Entspannung . Skizze eker DarsteUun g der deutsch -
tschechische n Geschicht e seit dem 19. Jahrhundert . Hrsg. v. der Gemeinsame n deutsch -
tschechische n Historikerkommission/Konfliktn í společnost , katastrofa , uvolnění . Náčr t 
výkladu německo-českýc h dějin od 19. století. Vydala Společn á česko-německ á komise hi-
storiků. Münche n 1996, 91 S. 
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eventue ü auch mit Kurzporträt s der beiden Redner , hätt e sicherlich nich t geschadet , 
um die Texte auch einem jugendliche n Leser besser erläuter n zu können . SchHeßHc h 
waren es ja keine Sonntagsreden , sonder n die Versuche zweier Staatsoberhäupter , 
nac h jahrelangen , peinhehe n Querele n Akzente zu setzen . Sehr wiUkürHc h wirkt die 
Zeittafe l (S. 58—63) hinsichtlic h der Auswahl der Date n un d Ereignisse . U m nu r ein 
Beispiel herauszugreifen : Es wäre angebrach t gewesen, nebe n zahkeiche n Konflik-
ten an der SchweU e vom 19./20 . Jahrhunder t auch den Mährische n Ausgleich als 
gegenläufige Tenden z herauszusteUen . Insgesam t handel t es sich also um eine Veröf-
fentlichung , die für die Arbeit mit Schüler n kaum in Betrach t zu ziehen sein wird. 

Di e Problemati k der Ortsnamenwah l -  Deutsc h ode r Tschechisch ? — zieht sich 
durc h aüe besprochene n Hefte . Sie verdien t besonder e Aufmerksamkeit , drück t sie 
doc h etwas über die Haltun g gegenüber der Tschechische n Repubh k aus. Wer von 
einem früher mehrheitlic h deutschsprachige n Or t zuerst den deutsche n Name n 
anführ t un d dahinte r den tschechische n in Klammer n setzt, entscheide t sich -  wie es 
ja auch Usu s dieser Zeitschrif t ist — für eine historisch e Betrachtungsweise . Da ß die 
Hauptstad t Pra g dabei aufgrund ihre r aUgemeine n Bekannthei t eine Ausnahm e 
macht , versteh t sich von selbst, schHeßHc h würde ma n auch kaum „Ro m (Roma) " 
ode r „Moska u (MocKBa) " schreiben . Wer zuerst die tschechisch e Bezeichnun g un d 
in Klammer n den historische n deutsche n Name n bringt , zeigt, daß er den Stato s quo 
anerkennt , gleichzeiti g jedoch historische s Bewußtsein hat . Fü r diese fortschrittheh e 
Variant e entschiede n sich ledighch die Autore n der Broschür e Mittel-  und Osteuropa 
jet^t kennenlernen!, währen d das Hef t Deutsche und Tschechen seiner allgemeine n Ten -
den z entsprechen d ahe Toponym e ausschheßHc h in ihre r deutsche n Fassun g anführt . 
Wohe r soU ein deutsche r Schüle r heut e wissen, wo Mährisc h Schönberg , Kremsie r 
ode r auch Kascha u Hegen ? Ander e Veröffentlichunge n legen sich nich t eindeuti g 
fest. Eine r gewissen Logik entsprich t die Praxis im FaU e von Sachsen — Böhmen -
Bayern: Bei der frühen Geschicht e steht an erster SteUe der deutsche , in Klammer n 
der tschechisch e Name , also zum Beispiel: Tetsche n (Děčín) . De r einseitige Beitrag 
über die Sudetendeutsche n läßt die tschechische n Name n weg, währen d aUe Aufsät-
ze über die Zei t nac h 1945 die deutsche n Name n der tschechische n Bezeichnun g 
nachstehen , zum Beispiel: Tanvald (Tannwald) . Suggestiv sind die Formuherunge n 
im PZ-Heft . Im aUgemeine n entschiede n sich die Autore n für die historisch e Dar -
steUungsweise , es finden  sich jedoch auch Umschreibungen , die aufhorche n lassen. 
Beim Porträ t des Sudetendeutsche n Johan n Pres l Hest man : „De r Ort , der früher im 
See versank, hieß früher einma l Hinter-Heuraffi . De n Rest um die Kirch e nenne n 
die Tscheche n heut e Předn í Výtoň." (S. 12). Hie r klingt es so, als sei der Geburtsor t 
des Vorgesteüte n eigentlich nu r von „de n Tschechen " besetzt , als ziehe ma n den 
heutige n Statu s in Zweifel. 

Weil Carste n Len k selbst nicht s so rech t empfehle n mag, plan t er, in Zusammen -
arbeit mit dem Bayerische n Jugendrin g im Jah r 2000 eine landeskundlich e Broschür e 
über die Tschechisch e Repubh k herauszubringen . 1999 soüen die ersten zwei bis drei 
Ausgaben einer Schriftenreih e Arbeitsmaterialien zum deutsch-tschechischen Jugendaustausch 
erscheinen , die erfolgreich e Projekt e dokumentiere n un d sich mit Sondertheme n 
befassen werden . Geplan t sind darübe r hinau s Kurzinformatione n zu praktische n 
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Frage n (Einreiseformalitäten , Jugendunterkünft e u. a.) in For m von Info-Blättern . 
Ein e Übersich t tschechische r Jugendverbänd e un d die Strukture n der staatliche n 
Jugendarbei t un d Jugendhüf e wird regelmäßi g aktuahsiert 19. Nebe n dem Koordinie -
rungzentru m plane n weitere Institutione n landeskundlich e Informationen . So ist 
eine Handreichun g für die deutsch-tschechisch e Jugendarbei t im kathohsche n Be-
reich seitens des BDKJ-Bundesverband s in Vorbereitung . Aus einem politikwissen-
schaftliche n Projek t an der Universitä t Regensbur g geht der Reade r Tschechien, der 

ferne Nachbar hervor , der bei Redaktionsschlu ß dieses Beitrags aUerding s noc h nich t 
erschiene n war20. 

Betrachte t ma n aüe vorUegende n Broschüren , so läßt sich folgende Gemeinsam -
keit feststeUen : De r Schwerpunk t der meiste n Heft e Hegt eindeuti g auf der Vergan-
genheit . FHehe n die Autoren " vor den Schwierigkeite n der Gegenwart ? Kenne n sie 
überhaup t die heutig e Tschechisch e Repubh k un d ihre spezifische Situation ? Ode r 
denke n sie (zum Teü) gar in alten Ansprüchen , wie sie auch von manche n Vertrie-
benenorganisatione n vertrete n werden ? Aus der Sicht einiger Autore n schein t es, als 
seien die Tscheche n kein Subjekt, sonder n Objekt der Geschichte . 

Aus der Überbetonun g der Geschicht e ergibt sich zwangsläufig ein didaktische s 
Problem . Wül ma n heut e Jugendliche n Lände r wie die USA, Australien ode r die 
Niederland e nahebringen , so wählt ma n eine „coole " Sprach e un d DarsteUungswei -
se. Di e Tschechisch e Repubh k wkkt hingegen in den meiste n Hefte n „grau " wie die 
Plattenbauten , über die, das sei nebenbe i bemerkt , nich t einma l geschrieben wird. Sie 
mu ß dahe r für deutsch e Jugendlich e nac h der Lektür e dieser Heft e uninteressant , 
antiquier t un d wenig zukunftsorientier t erscheinen . Vorurteü e werden eher noc h 
unterstütz t als aus dem Wege geräumt . Mi t Ausnahm e des Wochenschau-Heites  wol-
len aUe PubHkatione n „Tatsachen " vermitteln , geben aber keine exphzite n Anregun -
gen zum eigenen Nachdenken . 

De r niedersächsisch e Lehre r Pete r Bartel , der ohnehi n nu r das PZ-Hef t un d die 
Wochenschau kannte , stand nich t vor der Qua l der Wahl. Wer aber die andere n PubH -
katione n kennt , soüte genau wissen, was ihm wichtig ist: Geschichte , AUtagskultar , 
Wirtschaft , PoHtik , Umwel t ode r Personenporträts . Den n eine Broschüre , die aUen 
diesen Anforderunge n gerech t wird, gibt es bislang nicht . 

19 Kdo je kdo - Who is who. Kkde r und Jugendarbei t in der Tschechische n Repubhk . Letzte 
Ausgabe: Jun i 1998. 

2 0 Tschechien , der ferne Nachbar . PoHtik , Wirtschaft und Kultu r seit 1989. Hrsg. v. Jürgen 
Herd a und Adolf Trägler . Mit Texten von Micha l Černý , Bohumi l Doležal , Václav 
Havel , Pavel Kohout , Jiří Kosta , Pet r Pithart , Friedric h Prin z und Jaroslav Sa-
bata . Regensbur g 1999 (im Druck) . 


